
Besprechungen
Heilsgeschichte reflektiert wird; ann auf Gottes Handeln un Wort 1n der Heils-
geschichte (die Offenbarung 1n der besonderen Heilsgeschichte als Ursprung, Ver-
heißung, Erfüllung, Vollendung). Die Offenbarung hat das Merkmal der Geschicht-
ıchkeıt, auch wWenn s1ie als öffentlıche) abgeschlossen 1St, weıl sı1e die N: Zeit
hındurch 1n der Kirche ausgedrückt und gegenwärt1ig 1St in der raft des
Hl eıstes. Es 1St uch geze1gt, da{ß die ntwort des Menschen auftf die Often-
barung ebentalls in der Geschichte gegeben wırd. Für diesen Zusammenhang sınd
die Hınvweıiıse auf die Prinzıpien der Hermeneutik bedeutsam, VOTLr em Herme-
neutık 1M Zusammenhang mi1ıt den Schriftaussagen 6—4 AazZzu der Exkurs
Die Radikalisierung der hermeneutischen Fragestellung durch Rudoltf Bultmann
83—4  9 Hermeneutıik der lehramtlıchen Aussagen 4—  > der Väteraus-

6—  > der Darstellung der Theologen 949—954 9/4 Wenn nämlich
Offenbarung und nNntwort in Glaube un: Theologıe 1n der Geschichte gegeben
sınd, dann sınd S1e 1ın iıhrem Ausdruck auch VO  e} der Geschichtlichkeit un: damit
VO der Entfaltung gepragt auf diese Wahrkheıit, die für jede Dogmatik gilt,
ISt in diesem 1. B gut hingewiesen. Da{iß die Heılsgeschichte un: damit auch
die heilsgeschichtliche Dogmatıik christozentrisch IS kommt in der Darstellung
dieser Grundlagen zZzu Ausdruck Es 1St aufgezeigt, da{ß das Christusereignis die
zentrale Stellung ın der Heıilsgeschichte hat; da{fs die Offenbarung auf Jesus hri-
STUS hınweilst un 1n ihm ihre Erfüllung un Vollendung hat; daß s1e und
damit Christus 1n Schrift un: Tradition bleibend gegenwärtig ISt und durch
die Kırche vergegenwärtigt wird;: da{ß der Mensch in seiıner Ntwort aut Gottes
offtenbarendes Wort un Tun 1mM Glauben mıt Christus 1St (dabeı hätte INa  _ viel-
leicht autf den Zusammenhang VO  — Glaube un: Gottesschau un: die christologische
Struktur der Gottesschau eingehen können); da{fß das praedicatum und 1Uum
theologischer Aussagen Christus 1St In der Darstellung dieser Grundlagen heils-
geschichtlicher Dogmatık scheint auch das pneumatologische Merkmal auf dadurch,
da{fiß uns dıe Offenbarung 1LLULr ın der Kraft des eistes gegeben 1St un: unsere
Nntwort 1m Glauben Werk des eıistes ın uns ist: un: auch in der Theologie der
Geıist tätıg ISt. Mıt dem pneumatologischen Merkmal 1St das ekklesiologische BC-
geben: Offenbarung und ntwort autf die Offenbarung geschieht ın der Kirche!
Dadurch, dafß auf die bibeltheologischen Grundlagen der dogmatischen Reflexion
besonders geachtet wird, 1St die beste Voraussetzung gegeben für das Gespräch
MAt den getrennten Christen.

Diıeser and VO  $ „Mysteriıum salutıs“ 1St VO  $ jenem theologischen Geist
gepragt, der dem Heıilsgeschehen 1n seınem lebendigen Vollzug gerecht werden
311 Das Dynamische der Offenbarung un die ıhr entsprechende Antworthaltung
VO seıten des Menschen werden berührt. Zumeıst gehen die Ausführungen ber
die allgemein verbindliche Beantwortung der Einzelfragen hınaus un versuchen
eine heute befriedigende Explikation geben. Dabe: tauchen der Eıgenart der
utoren entsprechend ıhnen 1St in ihrer Darstellung Freiheit belassen, und s1e
ste für iıhren Beitrag manche Fragen auf, die nach Beantwortung
Es wird eutlich, da{ß 1n der theologischen Forschung heute vieles diskutiert WIrd.
Das Verständnis dieses Bandes verlangt ernstes Studium un: stellt hohe speku-
latıve Anforderungen. Die Ausführungen des Kapitels werden manchem VEOEI-
ständlıch bleiben. Das ISt cschr bedauern, da gerade dıeses Kapiıtel die Eın-
führung ın die N heilsgeschichtliche Dogmatık bilden soll Für die, welche die
Gedankengänge mitvollziehen, bedeutet dieser 1. Band Weıtung des theologischen
Orızontes auch wenn nıcht alles 1m einzelnen bejaht WIrd.

Lachenschmid; S. J
] C  - ‚e AÄAyux Sources de Ia Spiritnalite Occidentale.

Etapes ef Constantes (Tradıtion Spiritualıite, + U (320 5 Parıs 1964,
du erf 13.80 SI 5: £MO01NS de Ia Spirıtualite Occidentale (Tradıtion

Spiritualite, 5 80 (408 5 Parıs 1965, du ert. 19.80
Unter den Erforschern des mittelalterlichen Mönchtums steht heute Dom Lec-

lercq aAus der Abteı Clervaux mıiıt seınen zahlreichen Publikationen vermutlich
erster Stelle. Er repräsentiert 1n bestem Sınne das, W as INa  - 1im Französischen mMit
{} Beiwort „benediktinisch“ meınt: solide, umfassende, auft einem ımmensen
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Besprechungen
Einzelwissen gründende Gelehrsamkeit. Es ISt begreiflich, daß dem Verlag der„Editions du Cerf“, be1 dem eiıne Anzahl VO  _ seiınen Büchern erschienen 1St, daran
lag, seıne 1n vielen Zeitschriften Ve Artikel 1n Buchtorm UuUsammenzZu-tassen. Dıie beiden vorliegenden Bände bılden ıne echte Einheit In beiden gehtdie Quellen abendländischer Frömmigkeit. Während 1mM ersten Band dieEntwicklungsstufen Etapes) un: die 1ın iıhnen sıch durchhaltenden Grundelemente
(Constantes) monastıscher Frömmigkeıit geschildert werden, verdeutlicht der zweıte
Band beides typiıschen Gestalten (Temoins) der Mönchsgeschichte zwischen demun Jahrhundert. ber auch der ert grundsätzlich spricht, nıe diekonkretisierende Verdeutlichung Aus der reichen biographischen Überlieferung jenerJahrhunderte, un S1' ZU Bıographen macht, verliert sıch nıe 1mblofßen Erzählen, sondern hebt Aaus dem Einmalig-Zufälligen das Madßßgeblicheun Repräsentatiıve hervor.

Der Band hebt MmMIt einem Orwort A} das mehr ISt als ıne bloße Vor-schau auf das Gebotene. Unter dem Leıiıtwort „TIradıtion un Geschichte“ bietet
eiıne geistvolle Rechtfertigung seines SaNzZeCEN literarischen Bemühens Ww1e auch der
Reıihe „Tradıtion Spirıtualite“, ın der seine beiden Bände erscheinen. Mırt echttranzösıschem Esprit hebt ın fein geschliffenen Formulierungen die unabdıngbareBedeutung echter Tradıtion für die geistige Bewältigung der Gegenwart hervor
und 1efert eınen wıchtigen Beıtrag der seıit längerem aufgelebten Dıiskussion
ber das TIhema „Iradıtion“. Für die, welche sıch die philosophische urch-dringung des Begrıftfs „Iradıtion“ bemühen, bietet zumal auf einıgewichtige bibliographischen Hınweiıise, dıe einem leicht entgehen könnten.
Unter dem Leitwort „Etapes“ legt sodann vıer Studien VOT Das Mönchtum
und St. Benedikt (15—33), Mönchtum un: Heimatlosigkeit (35—90), Eın Höhe-nkt: Cluny 91—173), un endlich: Die Krise des Mönchtums 1mM 11./12. Jahr-undert —_ Dıie ErStgeNaANNtTE Studıie bietet wen1g2 Neues. Immerhin ist
vermerken, da{fß jener Gruppe von Gelehrten hinneigt, welche tür die Ab-hängigkeit der Benediktsrege] VO  z der „Regula Magıstrı“ plädieren. Allerdingsscheint mır die daraus resultierende CUu«eCc Bewertung des Vertassers der Benedikts-
rege] noch ıcht 1Ns Auge gefaßst se1n. Ganz ausgezeıichnet 1sSt die Unter-suchung ber das monastısche Ideal der Heimatlosigkeit (peregrinatıo), auf dasseinerzeit bekanntlich VO  3 Campenhausen nachdrücklich hingewiesen hatte.
Gewiß hat die „Xenıtejia“ bereits 1mM agyptıschen und 1m orientalischen Mönchtum
seine Grundlagen un!: Vorstufen; ber seine intensıve Ausprägung hat doch TSE1m keltisch-germanischen Mönchtum gefunden, dieses Aaus biblischen Quellenentsprungene Lebensideal sıch mıiıt den Impulsen des Volkscharakters verband.zeıgt demgemäß dıe biblischen Aspekte der „peregrinatio“ : der Christ 1St ın derNachfolge des „Christus peregrinus“ VO Wesen her „1N der Fremde“ und autfPilgerschaft. Abraham gilt nıcht L1LUL als Vater des Glaubens, sondern auch alsverpflichtendes Vorbild aller, die Gottes un Christi wıllen „1N die Fremde
Fremdlin
zıehen“ (37—40). Mıt großer Sachkenntnis wırd sodann das „Vokabular der

1e Entfaltun
gsschaft“ usamme«enNSgeELragen (40—44). Von 1erher zeichnet ert. sodann

dieses Ideals 1m 6./11 Jahrhundert (44—85): Er weılst auf die CNSCerbindung VvVon „Peregrinatio“ un „Eremitentum“ hin; auch terminologiısch sınd„peregrinus“ un: „eremita“ zeıtweılig austauschbare Begrifte. Ebenso hebt denZusammenhang wiıischen „Peregrinatio“ un: „Miıssionspredigt“ hervor: Dıe 1L0-schottischen Mönche stehen ihres
£
issıonswerkes eindeutig ın der Tradıitiondes alten Mönchtums:; Ss1e zıiehen 1ns „Exil 1n Bußfe un Gebet Ott suchen,nıcht predigen. Das „Missionarıisch«“ 1st $ W ds „umständehalber“ sıchanfügt. Den Cersten Plat-z behielt auch be] nen das spezifisch mönchiısche Werk,Buße und Gebet YTSt miıt dem Jahrhundert wırd eın Ton Ver-nehmbar: An die Stelle der azufßeren Pılgerinterieur“ chaft trıtt das, W as den „pelerinage

denkt da
Man wırd das eremitische Vagantentum skeptisch (Wernıcht die Mahnung der „Imitatıo Christi“: Qui multum peregrinantur,Taro meliorantur?!) und rat dazu, sıch innerlich un der sittlıchen Verfassung nachwıe „ein Fremdlin gegenüber dıeser bösten Welt“ verhalten, hne die „quietastabilitas“ aufzugeben (78—85)Zusammenfassend kann hervorheben, WwW1e sehr das Mönchtum des frühen
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Besprechungen
Mittelailters dem Ideal Lreu eblieben iSst, das VO] (Osten übernommen hatte
wenn auch die Darstellungs 1m einzelnen ıne große Varijationsbreite auf-
weısen. Daß siıch hinsichtlich der „peregrinatio0” 1mM Jahrhundert ein Zug ZUr

Verinnerlichung durchsetzt, bestätigt NUr eine auch in anderer Hinsicht machende
Beobachtung. Mıt echt verweıst auf die wichtige Rolle, welche Bernhard von

Claiıryaux dabei gespielt hat (85—90).
be verdiente die nachfolgende Studie überEıne Ühnliche ausführlıche Wiederga

„Cluny  Da (9— Sıe stellt iıne gekürzte Neufassung VO:  } dreı Artikeln dar,
die ın verschiedenen Zeitschritten veröffentlicht rden . Wır können DUr

eın Paar Punkte hervorheben bemüht sıch darum, gegenüber eıner isolierenden
Überschätzung Clunys zeıgen, WwW1ıe nahtlos sıch die Gründung des heiligen Odo
1ın die Entwicklung des abendländischen Mönchtums einfügt (91—101) Dıiıe „Unver-

VO]  - der Peter Damıanı 1m Blick autf Cluny spricht, 1St Iso durch-gleichlichkeit“
Aaus relatıv hmen. Dıie rage, „Was Cluny eigentliıch ISt 1—  , aßt sıch
angesichts der zeıitliche Uun! räumliıchen Erstreckung der cluniazensischen Gemeın-
chaft kaum eindeut1ig beantworten. Man an höchstens versuchen, einıge typische
Elemente hervorzuheben: das kulturelle Leben (Liebe den Büchern und ZUFr

Kunst, Studien) und das geistlıche Leben (Gebet und Askese) Gestützt aut die
mittlerweile vorliegenden Einzeluntersuchung 4n manche irreführenden
Pauschalurteile korrigjeren. Zugleıch zeigt die tellen auf, die Forschung

die sıch mi1t der Kultur- und Kirchengeschichtekünftig anzusefzen hat Für alle,
1etet diese Studie überaus reiche Anregungen.jener Jahrhunderte beschäftigen,

Aus dem 7weıten 'eıl des Bandes, sıch MI1t den „Konstanten“ des möncht-
schen Lebens efaßt, se1 auf die Studie über „Mönchische Berufung und die Tren-
nung VO  ; der Welt“ hingewıesen 03— Daifß die Welrflucht Wesenselement
allen Mönchtums ist, Wal Jlängst bekannt, desgleichen dafß S1e keineswegs die
liebend verantwortliche Verbundenheıt MmMI1t den Menschen „1N der Welt“ ausschließt.
Leider Wal, als seınen Beıtrag entwarf, die durch das bekannte Werk von

Bultot w1e auch durch das SO$. Schema des ı88 Vatıcanums angeregte Dıis-
kussıon die möglıche Vereinseitigung solcher Weltflucht noch N1:  cht akut. So
dart INa  - iın der 1mM übrıgen gur elegten Studie VO  3 keine ntwort auf diese
eUCTE Problematıik Man hat oft auf die Wirtschaftsführung der
mittelalterlichen Klöster un: auf die Rolle, welche das C(ikonomische 1mM alten
Mönchtum gespielt hat, hingewiesen. Aut diese Fragen wıe autf die nach der spez1-
fısch monastıschen Kultur oibt in wel weıteren Abhandlungen ntwort.

will der andere Band „Zeugen“ für die 1m vorher-Wıe ben DEesagt wurde,
gehenden entwickelten VorstellunSCnHh Wort kommen lassen. S50 tauchen der
Reihe nach die Thesen ber FEremitentum und Heimatlosigkeıt, Mönchtum und
Mıssıon, Mönchtum und Kirche, ber die Eıgenart monastischer Kultur jieder auf,
1Ur diesmal 1m Spiege der jeweıils vorgestellten Persönlichkeiten. Natürlich klingen
auch CeCuEe Motıve auf, eLWwWA 1n dem Kapitel ber Petrus amıanı und die bung

15 eın sehr instruktives Kapitel, wenn 6c5 m1rder Selbstgeißelung übrıge
sch-traditionellen Herkunft dieses Brauchesdie Frage nach der bibli

sollte InNnan die Paulusstelle (Ich kasteıe meınen” bloc“ behandelt. en
eıb Kor 9 27) 2AusSs dem Spiel lassen. Desgleichen 1St vermerken, daß
altägyptische Mönchtum (Vıta Antonıiu) un die Pachomıianer VO:  $ „Disziplin"
nıchts wıssen. Es se1l auch ermMcerkt, daß Pachomius 1n seiner Regel sıch in der
Verhängung der Prügelstrafe entschieden humaner zeigt als dıe Vater des ben
lischen Mönchtums der Sar eın Coumban! Desgleichen sollte Nan uüber dieses

den schrecklichen Exzessen des Flagellanten-Thema ıcht andeln, hne CS VO  -
Glanzstück des Bandes sind die Kapıte A ]abzuheben. Kern- und

über Cluny und (iteau. Vor allem das Bernhardus-Kapitel 4— verdient
hohes Lob Das letzte Kapıtel zieht die Gedankenlinıe weıter bis hıneın in dıe
eıt des un 17. Jahrhunderts, onkret Paolo Giustinjanı 1476—1528),
dessen „Libellus ad Leonem das grofßzüg1igste und radikalste aller Reform-
programme” enthält edın), un! ZUr Französıschen Schule Der N: Ban
schließt mi1t einem Essa1ı über dıie „geschichtlichen spekte des Mönchsmysteriums”

Uruun: kehrt damıiıt den Eingangsüberlegungen des erstien Band
Bacht, S4
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